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Der Notenschnitt steht schon jetzt fest
ImBaselbiet sind nur dieNoten bis zum 16.März zeugnisrelevant. Für Schüler, die knapp dran sind, kann das positive Auswirkungen haben.

Kelly Spielmann

Die Baselbieter Regierung hat
entschieden, wie der Abschluss
des Schuljahrs 2019/2020 an
den hiesigen Schulen trotz feh-
lendemUnterrichtwegenCoro-
na funktionieren soll. Dafür
wurdeeinedringlicheÄnderung
der Verordnung für die schuli-
scheLaufbahnbeschlossen. Für
das Zeugnis sind die bis zum
16.März erbrachten und be-
urteiltenLeistungenausschlag-
gebend,heisst es imParagrafen,
der neu in der Verordnung zu
finden ist. Im Zeugnis steht
ausserdem der Vermerk «Co-
vid-19», der erkennbar macht,
dass es sich um eine verkürzte
Beurteilungsperiode handelt.

Dass das Semester erst kurz
zuvor, am 20. Januar, angefan-
gen hat, ist laut Fabienne
Romanens, Mediensprecherin
der Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion (BKSD)keinPro-
blem: «Grundsätzlich gilt im
Kanton Baselland das Prinzip

der Jahrespromotion, dasZeug-
nis bildet also die Leistungen
des gesamten Schuljahrs ab»,
sagt sie. Relevant sind dieses
Jahr also alle Noten, welche die
Schüler zwischen dem 14.Au-
gust 2019 und dem 16.März
2020 erhalten haben.

ÜberlastungderSchüler
soll verhindertwerden
Ausser, die Baselbieter Schulen
würdenbis spätestensMitteMai
wiedergeöffnet:Dannkönntees
zu Notenarbeiten kommen, die
ebenfalls noch fürdasdiesjähri-
geZeugnis zählen. Sollte dieses
Szenario eintreten, müsse man
jedoch eine Überlastung der
Schüler durch Prüfungsfluten
verhindern, heisst es imBegleit-
schreiben zur Verordnung. Die
Schulleitungen müssten dann
mit der zuständigenDienststel-
le – dem Amt für Volksschulen
oderBerufsbildung,Mittelschu-
lenundHochschulen – eineein-
heitliche Richtlinie festlegen.
Die Lösung der Regierung gilt

flächendeckend für den ganzen
Kanton und scheint daher für
alle Schüler fair. Doch was ist
mitdenjenigenSchülern,die ein
schlechtes erstes Semester hat-
ten und ihre Durchschnittsnote
imzweitenSemestermit besse-
ren Prüfungsergebnissen noch
anheben wollten? «Sollten sich

in punkto Übertritte oder Pro-
motionen Härtefälle ergeben,
entscheidetderKlassenkonvent
aufgrund einer Gesamtbeurtei-
lung», sagt Romanens.

DieGesamtbeurteilungsetzt
sichausweiterhindurchgeführ-
ten Lernkontrollen, den Lern-,
Arbeits- undSozialverhalten so-
wiederPersönlichkeitsentwick-
lungüberdasgesamteSchuljahr
hinweg zusammen. «Beförde-
rungsentscheide sollen inAnbe-
tracht der ausserordentlichen
Situation grundsätzlich wohl-
wollendgefälltwerden», betont
die BKSD-Sprecherin.

Abschlussprüfungen
sollenstattfinden
Erfüllt ein Schüler die Anforde-
rungen nicht, hat er also trotz-
dem Chancen, ins nächste
Schuljahr zukommen. Imersten
undzweitenSekundarschuljahr
könnte ein wohlwollender Ent-
scheidaber auchbedeuten,dass
ein Schüler ein Jahr wiederholt,
statt in ein tieferes Niveau zu

wechseln.Geht esumdenÜber-
tritt einesSchülers ausdemdrit-
ten Jahr in eine weiterführende
Schule, entscheiden ebenfalls
die Lehrpersonen, ob dieser
möglich ist.

Die Regierung hat ausser-
dem entschieden, dass die
Abschlussprüfungen der Gym-
nasien, Fachmittelschulen,
Wirtschaftsmittelschulen und
Berufsschulen nicht abgesagt
werden – vorerst. Dies, obwohl
die Petition zweier Binninger
mit mehr als 40000 Unter-
schriften fordert, dass dieses
Jahr keine Prüfungen stattfin-
den. Stattdessen sollen Schüler
einDurchschnittszeugnis erhal-
ten, in dem die Noten der
vergangenen fünf oder sieben
Semester zählen.

Der Kanton stützt sich auf
dieRegelungdesBundes.«Zur-
zeit erlaubtderBundesratderen
Durchführung noch explizit»,
sagt die BKSD-Medienspreche-
rin. «Sollte die pandemie-
bedingte Situation andauern

oder sich sogar verschärfen,
muss auf nationaler Ebene ent-
schiedenwerden,obundwiedie
Abschlussprüfungenstattfinden
werden.» Die Baselbieter Bil-
dungsdirektion hoffe auf eine
rasche Regelung, damit für die
Schüler bald Klarheit und an
Schulen Planungssicherheit
herrscht, fügt Romanens an.

Basel-Stadtwill
vorOsternentscheiden
Baselland ist nicht der einzige
Kanton, der beginnt,wegender
Coronakrise besondere Mass-
nahmen im Bereich Bildung zu
treffen. Ähnliche Entscheide
gibt es unter anderem in den
Kantonen Zürich und Aargau.
Schüler ausBasel-Stadtmüssen
sich jedoch noch gedulden:Der
Kanton hat noch keine Mass-
nahmenbeschlossen,wieSimon
Thiriet,MediensprecherdesEr-
ziehungsdepartements, sagt.
«Wir werden den Entscheid
abernochvorOstern treffenund
ihn kommunizieren.»

Auf den Funkwellen herrscht so viel Betrieb wie nie
In diesen turbulenten Tagen erlebt der Amateurfunk einenAufschwung. Ein Thiersteiner Ehepaar hat derzeit alleHände voll zu tun.

Vielen Schweizer Funkamateu-
ren ist das kleine Dorf Grindel
ein Begriff. René Lutz führt in
der abgelegenen 500-Einwoh-
ner-Gemeindeeinungewöhnli-
ches Geschäft. Gemeinsammit
seiner Frau Carine Kalbermat-
ten betreibt er einen Laden, in
demsieUtensilien fürAmateur-
funk verkaufen. Im Wohnhaus
haben sie eine riesige Funk-An-
lage eingerichtet, über die sie
mit Menschen aus der ganzen
Welt kommunizieren.

Momentan sind die beiden
starkbeschäftigt. IhreProdukte
verschicken sie, dadasGeschäft
in Grindel geschlossen ist, an
ihre Kunden. «Als lizenzierter
Funkamateur merke ich, dass
aktuell vielmehrBetriebaufden
Amateurfunkbändern herrscht
als normalerweise», sagt René
Lutz. Der Thiersteiner musste,
wie alle, die Amateurfunk be-
treiben möchten, eine Prüfung
ablegen. InderSchweiz ist dafür
das Bundesamt für Kommuni-
kation zuständig. In unserem
Land gibt es rund 6000 Funk-
amateure, zu denen jedes Jahr
etwa 300neue hinzu kommen.

Mankriegtungefilterte
InformationenüberCorona
Dass in dieser turbulenten Zeit
mehr telefoniert wird und Vi-
deochats boomen, erstaunt
nicht. Das Hoch, das der Ama-
teurfunk in der Coronakrise er-
lebt, überrascht jedoch.Es stellt
sichdieFrage,weshalbesdie im
ausgehenden 19. Jahrhundert
entwickelte Technik in Zeiten
von sozialen Medien noch
braucht. «Amateurfunk ist eine
direkte Kommunikation. Sie
läuft überFunkwellenvoneiner
Antenne zur anderen», erklärt
René Lutz. Internet und Strom
aus der Steckdose seien nicht
nötig.EineÜberlastungdesSys-
tems könne es nicht geben.

Wie wichtig Amateurfunk sein
könne, habe sich erst kürzlich
bei den Buschfeuern in Austra-
lien gezeigt: Die verheerenden
Feuersbrünste zerstörtengrosse
TeilederTelekommunikations-
infrastruktur. «Viele Handys
funktionierten nicht mehr, und
über öffentliche Einrichtungen
war die Kommunikation stark
eingeschränkt», sagt Lutz. Aus-
tralische Funkamateure hätten
der Bevölkerung deshalb Not-

funkeinrichtungen zur Verfü-
gung gestellt.

In diesen Tagen kommuni-
zieren René Lutz und Carine
Kalbermatten mit Menschen,
die rundumdenErdball daheim
sind. «Es ist spannend, da wir
die Informationen ungefiltert
erhalten.» Man erfahre in den
Gesprächen aus erster Hand,
wie das Coronavirus das Leben
auf der ganzen Welt ein-
schränkt. Die Pandemie ist in

den Unterhaltungen das vor-
herrschende Thema. «Einiges,
waswir gehörthaben, gingunter
die Haut», erzählt René Lutz.
Als Schweizer dürfte man sich
glücklich schätzen, in einem
Land mit hervorragendem Ge-
sundheitssystem zu leben.

ImHome-Officeholenviele
ihreFunkausrüstunghervor
Grösstenteils sprechen die
Schwarzbuben aber auch mo-

mentanmitFunkamateurenaus
der Schweiz. «Derzeit kommu-
nizieren wir häufig in offenen
Runden miteinander», sagt
Lutz. In den vergangenen Wo-
chen habe er mehrfach von
Funkamateuren gehört, die im
Home-Office mehr Freizeit als
zuvor haben. «Jemand sagte,
dass er schon seit 30 Jahren
nichtmehrgefunktundkürzlich
seine alte Leidenschaft wieder
entdeckt habe.»

Bei René Lutz brennt das Feuer
für den Amateurfunk seit drei
Jahrzehnten. Wenn er sich sei-
nenGesprächspartnernvorstellt
und insMikrofon spricht, nennt
er immer zuerst sein Rufzei-
chen: HB9NBG. Dieses wurde
ihm, wie jedem anderen Funk-
amateur in der Schweiz, zuge-
teilt. Derzeit sagt er es noch ein
wenig häufiger als sonst.

Dimitri Hofer

René Lutz und Carine Kalbermatten funken in ihrem Keller in Grindel mit Menschen aus der ganzen Welt. Bild: zvg

«Promotions-
entscheide
sollengrund-
sätzlichwohl-
wollendgefällt
werden.»
FabienneRomanens
Baselbieter Bildungs-, Kultur-
und Sportdirektion


